
gesprochen werden, hne daß dies “DOTr Giott Eigentliche, auıch heute Gültige, das Bleibende
geschieht« (2 Die Forum-Relation bestimmt Luthers evangelischer Theologie siıchtbar
also Gottbegreifen, 1es ereignet mithın machen un relevant werden lassen. Maodern
19880858 1im Angesprochensein durch ott un! theologische Erfassungskategorien, sSOWeIlt s1€e
notwendig VOIl dem siıch unNnseren Zugriff Ent- Anwendung finden, zeigen sich dabe1 als gerade
zıehenden her, 1mM Glauben, in der Ver- VO  j Luther her gedacht. Sıcher ist das histor1-
borgenheit. Dann endet reıilich alle Spekula- sche Phänomen »Luther« nıcht NUYT das des
tion der Vernunft eım anwesend Abwesenden, »geschichtlichen « Luther:; un! daß sein Geist

beim Deus absconditus VO  3 ı De SCTVO »Zweler Zeiten Schlachtgebiet« WAaär, weiß auıch
arbitr10«, un: zeıgt siıch als »Erkennen« aus Ebelıng. ber 11141l mache dıe Probe ufs Ekxem-
dem Horizont des (iesetzes. Das » Zwischen- pel un!: nehme die dargestellten GGedanken-
SeIN« hat den Gesetzesweg als Kontrastfolie gange aus Luthers Schritten heraus quid

be1 sıch un: weiß ZUr Lösung durchzudrin- amplıus 1n illıs invenles” Zum entrum des
CN Vor Otft allein hat der Christ Gott — Lebensfähigen hbei Luther ist der V VoOTSC-
wesend un! laßt den abwesenden Giott abwe- drungen, un: N 1es$ Wr das Anliegen se1l-
send se1IN. Hat Gott, weiß siıch dabe1 1CSs Buches Faßt I1a die Bedeutung desselben
zugleich Gottes Weltplan eingeglıedert. I, MU: iIinan Nn (1) Es handelt

sich hier eine der bedeutendsten Publıkatio-So können WIr uUu1ls 1U  - abschließend auf das
Spezifikum VO: » Luthers Reden VO  - Gott« 191  - der Lutherforschung seit den Anfängen der
(280 zurückwenden. Solches Reden kann Lutherrenaissance miıt arl Holl; (3 1st dar-
nıcht VO: der faktischen Situation des Men- über hınaus nıcht ‚5908 ıne Lutherdarstellung,
schen VOT Ott absehen« O meıint theo- sondern eın miıt Luther gelebtes Kompendium
logisches Reden VO  - Ott immer »wesenhafte der Theologıie.
Gegenwart Gottes« (201 un: »Gott Erlangen Eberhard Wölfel
ott se1n lassen, Iso recht glauben« 29
Ott bringt VO  - sıch her ZU Verstehen.
»Reden VO'  a} Gott 1st als solches Anrede den BERNHARD LOHSE: Mönchtum und Reformatıon.
Menschen« Man hat 1Ur 1n Luthers Auseinandersetzung miıt dem Mönchs-

ideal des Miıttelalters. Göttingen: Vandenhoeckseinem Wort, das Luther alleın g1ng.
Sehen WIr recht, begründet Ebelings LA Ruprecht 1963 379

therbuch einen miıt bedeutender systematischer
raft herausgeformten eigenständıgen Grund- Luthers Schrift De VOLLS MONASLICLS IUd1ic1um

52122 entstand auf der Wartburg. Ihr kommtCyp der thherdeutung. Das verbum incarna-
Ltum. wird als Zentrum seiner Theologie be- nıcht LUr deshalb, weıl der Reformator s1e dort,
griffen, als schlechthinnıge Realıtät, dıe zugleich auf seinem Patmos den Tageskämpfen für 1ine
1n ihrer Sprachlichkeit Verstehen ermöglıicht Weıle entrückt wIie nıe wieder 1n einer gC-
un: damıit Luthers lebenslanges Rıngen die wissen uhe reifen lassen konnte, ine beson-
Heıilsgewißheit beantwortet. » Glauben und Ver- ere Bedeutung Z} sondern VOoOr llem deshalb,
stehen«: Das schlägt zugleıch dıie Brücke weıl, W1e der Vertasser Schlusse mit echt
» I’heologischer Existenz heute«‚ ZUr gegenwär- hervorhebt (378% das Mönchtum die letzte
tiıgen Verantwortung christliıcher Theologie. große Eınrichtung der katholischen Kirche ist,
Hıer zeigt sıch zugleich der S1t7 1m Leben VO  - dıe Luther überwunden hat.
Ebelings Lutherbuch Was will; i1st das Im Rahmen der Lutherforschung ist die

13



Frage nach der Stellung des Reformators ZU das Gelübde der ausschlaggebende Gesichts-
Mönchtum 1n aller Schärte Von Heinrich Denifie punkt für Luther hervor, wenngleıch 1n der
(1904) gestellt worden, un: War sowohl Sache schon früh, WE die Synode VO Elvira
Sinne der außeren un: inneren Verpflichtung 30 die dem Gelübde nNtreu gewordenen
als auch der außeren un: inneren Lösung. Der Jungfrauen für immer Au der Kirche AUS-

klassısche Polemiker Luther un!: das schließt. Die für Luther eiıtende Frage nach
Luthertum hat dabei schart und 1n vielem der Erzwingbarkeıt der Gelübde un!: der christ-
treftend beobachtet, daß Lohse ıhn erstaun- lichen Freiheit wird oftenbar Vor ihm nıcht Be*
lıch weıt bestätigen mMu: (bes 20ÖO1I1 Die stellt, weiıl der kırchliche Zwang der Institution
eıgene Leistung dieser großangelegten Mono- als selbstverständlich erscheint. Auftfschlußreich
graphie besteht in dem umfassenden histori- ist 1n dieser inneren Geschichte des Mönchtums
schen un: sachlichen Hintergrundsgemälde, auf un! seiner Prinzıpien das Wıderspiel zwıschen
das Luthers sich allmählich, ber innerliıch folge- anachoretischem un! könobitischem Ideal, der
richtig ausbildende Ablehnung des Mönchs- persönlıchen Herzensreinheıit (vor allem be1 Jo-
ideals als Zeichnung mit scharfen Strichen hannes Cassıan) und der brüderlichen ucht
aufgetragen wırd Der Verfasser stellt die Ent- un! Rücksicht (vor allem be1 Augustin), daß
stehung und Entwicklung des asketischen Ideals siıch hier nahe sachlıche Berührungspunkte mit
VO freiwilliıgen Verzicht bıs ZUTLFr festen lebens- der ostkirchlichen Siıtuation ergeben. In dem
länglichen, kırchenrechtlichen Institution miıt Aufweıs dieses Parallelismus liegt eines der
dem theologischen Gewicht des christlichen wesentlıchen Verdienste der großen Arbeıt, die
Vollkommenheitsanspruchs VO Urchristentum eindrucksvaoll Untersuchung un: Darstellung
bDI1s ZUTLC Reformation dar 13-200). Dabe1 CT- miteinander verbindet. Bedeutsam sind die
scheinen nıcht die Ordnungen, sondern die Wandlungen In der Vorstellung der Mönchs-
TIheoretiker des Ideals als die entscheidenden taufe, die Zuspitzung und Abschwächung
Kräfte. Darum wiıdmet der Vertfasser nıcht etwa gleich erfährt. Im aNzCNMN wırd 1114a auftf Grund
den Virgıines Christı des Frühchristentums seINe des umfangreichen beigebrachten Mater1als uUur-

Aufmerksamkeit, sondern der Empfehlung der teilen dürten, daß Luther keineswegs einer fest-
Askese durch die führenden Theologen: die gefügten durchkonstruierten Gesamtauffassung
Apostolıschen Väter, Marcıon, Symmachus, 'ler- des Mönchtums gegenüberstand. Was VOLI-

tullian, Cyprian, Clemens VOoO  } Alexandrien, fand Uun:! woreıin sich selbst begab, Wr die
Origenes, Antonius, die Verfasser der Apo- Institution, die ihren Kern 1m lebenslänglichen
phthegmata Patrum, Pachomuius, Basılıus, Hie- Gelübde hatte. Damıt setzte sich darum
rFrONyMUS, Augustin, Johannes Cassı1an, Anselm auseinander. So wırd auch verständlıich, WaTUumn
VO  z} CGanterbury, Bernhard VO'  - Clairvaux, Wıil- twa die christliche Vollkommenheit als sol-
helm VO:  - St Thierry, Johannes Gratian, Hugo che nıcht ZU Gegenstand der Polemik machte.
VO  - St. Vıktor, Petrus Lombardus, "IThomas VO  — Diese gewI1sse Eıinseitigkeit 1n Luthers endgül-
Aquino, Johann Paltz, John Wyrclif£, anhangs- tıger Stellungnahme hätte vielleicht noch t{was
weise Jan Hus Es ergibt sich ein ungemeın rel- schärfer herausgearbeitet werden können. Im
ches, difterenziertes Bıld, aus dem sıch das Voll- Anschluß daran ware auch dıe Frage stellen
kommenheitsverlangen, die Demutsforderung, SCWESCH, WAarunh Luther AUs$s der reichen Über-
das Prinzıp der Freiheıit VO  w} der Welt, das lieferung ZUTC 'Theorie des Mönchtums nıcht
engelgleiche Leben als die beherrschenden voller geschöpft hat. Sie ist für dıe gegenwar-
Linien herausheben. Verhältnismäßig spät trıtt tige und künftige Erörterung schon deshalb
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unabweısbar, weiıil darauf eantwortet werden gCnh worden. Weiterhin hätte die Frage nach
muß, ob Luther ine verkürzte, ungerechte, auf dem Mönchtum als Institution schärfer in den
seinen eigenen theologischen un bıographi- Blick 24 werden sollen. Dazu gehört,
schen Erfahrungshorizont beschränkte Sicht der daß die offizielle Kirche Ja auch freie mönchs-
zweifellos großen Institution gehabt hat. Sehr ahnlıche (GGemeinschaften verdammt hat. Welche

danken 1st dem Vertasser für den Aufweiıis Erwägungen sind dafür maßgebend gewesen”
der inneren Folgerichtigkeit, mit der Luther Hıer 1st t{wa die Zusammenstellung VO  - Joseph
seinem abschließenden Urteil über dıe Mönchs- de Guinbert: Ocumenta ecclesiastica Christianae
gelübde 1n den Jahren 1526/21 gelangt ist. perfectioni1s studi1um spectantıa (Romae Ponti-
Gegenüber den Brüchen, Unausgeglichenheiten ficıa Universitas Gregorliana 03 y} 88) auf-
hıs Wıdersprüchen, dıe die bısheriıge Forschung schlußreich. RS recht würde ZUT Profilver-

diesem Punkte infolge isolierter Betrach- schärfung beitragen, WE Luthers Reduktion
tungsweılse hat feststellen wollen, ist L1U  - die auf dıie Gelübdefrage die gleichzeıitige
Gesamtlıinie klar un überzeugend erfaßt. Aus Polemik das Klosterleben abgesetzt WOT-

den frühen Vorlesungen WwW1e auch aus den frü- den ware, w1e S1e etwa die Flugschriftenlıtera-
hen Randbemerkungen Schriften der theo- fur un! die humanıstische Krıtik zeıgen. ber
logischen Iradıtion bringt Lohse Luthers (Se= 1es ware 1m Sinne des Vertassers ein
danken Uun! Urteile ZU Mönchtum, abgesehen 'IThema Die Lutherforschung darf dankbar die
VO  3 der Gelübdefrage, zutreffend un vollstän- dargebotene Gabe, die ine ungewöhnlıch fAei-
dig be1, daß 11141l sıeht, daß die Einschrän- Dıige Verarbeitung der internationalen un inter-
kung un: Zuspitzung erst allmählıch erfolgt ist kontessionellen Iıteratur ZU 'Ihema Mönch-

auch dies ein wichtiges Ergebnis. Es geht da- Ltum (mıt Ausnahme der ausdrücklich dUSSC-
be1 den Sündengedanken (concupiscentl1a), klammerten Abschnitte über die benediktini-

dıe Demut, das Fortschreiten 1m hr1- sche Reform Benedikts VO  = Anıane, der Clu-
stenstand, die Bedeutung der Gemeinschaft. nıazneser und der Gorzianer) ze1igt, ufzen.
ber all 1es verschwindet wieder Maiınz Martın Schmidt
der Gelübdefrage, 1n der den entscheidenden
Wiıderspruch ZU Worte Gottes un! Z.U) lau-
ben erblickte. JOHANNES HECKEL: Das blinde, undeutliche

Vielleicht hätte die Darstellung ihrer Wort »Kırche«. (Gesammelte Autsätze. Hrsg.
VO:  > SIEGFRIED GGIRUNDMANN. Köln, Graz: Böh-großen Leistung in der Darbietüng des Mate-

rials durch eine innere und außere Straffung lau 1964 TT 8°
noch gewınnen können. Dies hätte e1In-
mal dadurch geschehen können, daß Luthers Nach dem zweıten Weltkrieg trat un den
Leitgesichtspunkte VO  - Anfang - 1n die be- evangelıschen Kirchenrechtlern ın Deutschland
stimmende Raolle gebracht worden waren. Da- ine Gruppe hervor, dıe den NSCH Zusammen-
mi1t hätte sıch dıe n1ıe beantwortende Frage hang zwischen Theologie un Kirchenrecht C1L-

erledigt der wesentlich reduziert, ob der Re- kannte. Diese Juristen bemühten sıch, das Kıir-
Ormator diesen der Jenen mittelalterlichen chenrecht aus einer starken Abhängigkeıit
der altkirchlichen Autor gelesen hat und 1n VO weltliıchen echt lösen un! dafür mıiıt
welchem Umfang. Auch waäaren dann unNnausSsCc- der Theologie verbinden. Das führte
reifte » Forschungsbeiträge«, wıe {wa der VO  - und wesentlichen Ergebnissen im V all-

Sarenac, in der richtigen Proportion einbe- gelıschen Kıirchenrecht. Johannes Heckel War
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